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Landrat
Dieter Friese sagt 

Dankeschön

Diese Urkunde (Ausschnitt)
bescheinigt Engagement
mit Lust und Leidenschaft

Stoßzahn“ und die Spree-
Neiße-STOLZ-Urkunde von
Landrat Dieter Friese. Auto-
didaktisch hat sich der ge-
lernte Zimmerer vor fünf
Jahren ein eigenes Unter-
nehmen aufgebaut und ist
damit erfolgreich

SERIE: Spree-Neiße-Stolz - Station 18
Die meisten Menschen im schönen Spree-Neiße-Kreis haben weder Zeit noch Muße, sich am allgemeinen Meckern zu beteiligen - sie tun

überlegte Dinge mit Erfolg und sind stolz darauf. Gern schreiben wir darüber. Auch über Sie, wenn Sie mögen. Kontakt siehe unten 

Für herrliche Holzhand-
werksarbeiten mit einfach-
sten Mitteln erhält der
Spremberger Ulrich Wein-
hold das Maskottchen „Susi

Wir fragten: Worauf sind
Menschen im Spree-Neiße-
Kreis richtig stolz? Sie ha-
ben geantwortet - Landrat
Dieter Friese und ein Re-
dakteur  sind unterwegs

Spremberg. Ein alter Kuhstall
aus Klinkersteinen mitten in
Cantdorf, einem „Stadtteil“ von
Spremberg, ist vor fünf Jahren
zu einer Werkstatt mutiert - die
Drechlerwerkstatt von Ulrich
Weinhold. Durch die Wende
hatte er seinen Job als Zimme-
rer verloren und arbeitete dann
in einer Tiefbaufirma. „Da hat-
te ich im Winter viel Zeit, also
hab ich mit dem Drechseln an-
gefangen“, erzählt der stets ru-
hige Handwerker. Diese Ruhe
braucht er auch beim Drechseln,
um die komplizierten Teile eines
Spinnrades herzustellen. „Ich
hab mir von einer Familie hier
in Cantdorf ein alten Spinnrad
ausgeliehen, um es nachzubau-
en. Es musste gut funktionie-

ren, denn in Hornow gibt es
eine Spinnstube, wo sich Frau-
en regelmäßig zum Arbeiten
treffen, auch meine Frau.“ Hier
in Cantdorf wird schon lange
nicht mehr Flachs gesponnen,
sagt er. Der Bedarf an den Ge-
räten ist aber groß. Gleich zwei
Spinnräder zum Reparieren ste-
hen in seinem Kuhstall. Zer-
brochene Teile müssen passge-
nau nachgefertigt werden.
Aus der Winterbeschäftigung
ist ein Vollzeitjob geworden, die
Ein-Euro-Job-Regelung hatte
dabei geholfen und das Wälzen
von vielen Büchern, unendli-
ches Ausprobieren. Und bei
Spinnrädern ist es nicht geblie-
ben. Stühle, Kleinmöbel, sogar
Spielzeug entstehen hier. „Es

Serie: Neue Branitzer Briefe (XI)

Das „fürstliche Cottbus“ definiert sich historisch aus dem Leben und Werk von Hermann Graf Pückler-Muskau, der ab 1845 seinen zentralen Lebensort
von Muskau nach Branitz, damals noch weit vor den Toren der eben wirtschaftlich erwachenden Stadt Cottbus, verlegte. Eine reiche Erlebnis- und Gedankenwelt

erblühte damit in der Lausitz und hinterließ tiefe Spuren bis in unsere heutigen Tage. Davon erzählen die Autoren in dieser Reihe 

D
iesen Sommer wurde
im Schloss Branitz die
Sonderausstel lung

„Ländliche Idylle – Schlesi-
sche Schlösser und Herren-
häuser im Ansichtenwerk von
Alexander Duncker“ gezeigt.

herrschaft über das  Projekt
hatte Victor Herzog von Ra-
tibor (1818-1893), Mitglied
und ab 1877 Präsident des
Preußischen Herrenhauses.
Jede Lithographie, alle im ähn-
lichen Format von etwa 20 cm
Breite und 15-16 cm Höhe, ist
auf einem Karton montiert, die
kolorierten der Bände 1-13 auf
weißem, die getönten (Anpas-
sung an das moderne Herstel-
lungsverfahren fotographi-
scher Werke) der drei letzten
Bände auf bräunlichen Karton.

Friedrich Wilhelm Duncker
(1786-1869) geboren. Der Vater
war der Gründer des Verlages
Duncker & Humblot, der noch
heute auf Fachliteratur der Ge-
schichts-, Literatur – und Na-
turwissenschaften spezialisiert
ist. Nach der Lehre beim Vater
war Duncker jr. in Hamburg in
der „Perthes und Besserschen
Buchhandlung“ tätig. Als Vier-
undzwanzigjähriger gründete er
1837 seinen eigenen Verlag für
künstlerische und literarische
Bücher. Er muss sehr erfolg-
reich gewesen sein, denn bereits
1841 ernannte ihn König Fried-
rich Wilhelm IV. zum königlich-
preußischen Hofbuchhändler,
erteilte ihm Audienzen und
nahm an größeren Publikati-
onsprojekten sogar persönli-

Von
CHRISTIAN FRIEDRICH
& VOLKMAR HEROLD

Sie fand regen Zuspruch.
Schon im Jahre 1996 gab es
eine Duncker-Sonderausstel-
lung „21 Meilen um Branitz –
Schlösser, Residenzen und
Gärten“. Dunckers Strahlkraft
war den Verfassern dieser
„Neue Briefe aus Branitz“ An-
lass, einmal die Person und
Editionsgeschichte des An-
sichtenwerks von Alexander
Duncker näher zu behandeln.
Alexander Duncker wurde am
18. Februar 1813 in Berlin als
Sohn des Buchhändlers Karl

Alexander Dunckers Idylle
Auch Lausitzer „Ländliche Wohnsitze“ sind im großen Werk

Bisher in dieser Reihe erschienene
Beiträge können Sie im Verlag der
GRÜNEN Heimatzeitung gegen
Porto anfordern.

mit 848 Exemplaren pro Liefe-
rung erreichte sie die Spitze (12
Abos gingen stets an das Kö-
nigshaus Preußen). Die Schirm-

chen Anteil. International be-
kannt wurde Duncker neben
dem Ansichtenwerk durch die
Edition des Kupferstichalbums
sämtlicher Fresken von Wil-
helm Kaulbach und der „Poli-
tischen Korrespondenz Fried-
richs des Großen“. Bewegt ist
seine militärische Laufbahn. Er
war Teilnehmer an Feldzügen
1848/49, 1864, 1866 und als
Oberstleutnant 1870/71. Alex-
ander Duncker starb hochge-
ehrt am 23. 8. 1897 in Berlin.

Das Ansichtenwerk
Alexander Duncker gab sein
Werk „Ländliche Wohnsitze,
Schlösser und Residenzen der
preußischen Monarchie“ von
1857 bis 1883 in 320 Lieferun-
gen zu je drei Farblithographien

plus Textblättern im Abo (ca.
10 Lieferungen pro Jahr) heraus.
Insgesamt sind es 960 prächti-
ge Blätter. Alle zwei Jahre er-
schienen sie als gebundenes Al-
bum. Topografisch umfasste das
Werk die gesamte Preußische
Monarchie, also ein Gebiet, das
in der zweiten Hälfte des 19.
Jahrhunderts weite Teile des
Deutschen Reiches zwischen
Memel und Rhein einnahm. Das
Gesamtwerk war dem Monar-
chen Friedrich Wilhelm IV.
(1795-1861) gewidmet. Die
Auflage schwankte erheblich;

Duncker-Lithografie Werben, 1875/77; unten von links: Alt-
döbern, 1861/62, Briesen, 1871/73, Gulben und 1875/77. Alt-
döbern und Werben sind erhalten, Briesen ist nach 1945 ab-
getragen, Gulben nach 1990 zerstört worden

Alexander
Duncker

Repros aus „Her-
renhäuser...“,
Neuausgabe,

Berlin 2000 

Oben: Kaum zu glauben! Mit
diesen einfachen Maschinen
baut Ulrich Weinhold Stühle,
Spinnräder, Spielzeug und
vieles mehr. Die Geräte und
Werkzeuge hat er sich Schritt
für Schritt angeschafft und im
ehemaligen Kuhstall aufge-
baut.
Links: Auch diese Fingerfer-
tigkeit beherrscht er: Flech-
ten mit Rattan. Der Stuhl ist
nach Kundenvorstellungen in
seiner Werkstatt entstanden

Fotos: Autor

Ein gedrechselter Trecker für Weihnachten. Aber bloß nicht fest-
kleben, rät Dieter Friese. Kinder wollen alles auseinander-
nehmen. Prima Ratschlag, so der Cantdorfer 

Mit Präzision nach
Originalen gefertigt
sind die Spinnräder
in verschiedensten
Größen. Selbst die
Schmuckringe wer-
den mit alter Brand-
technik während
des Drechselns auf-
gebracht. Das teure
Hartholz wird so
sparsam es geht ver-
wendet. Selbst die
wenigen aber aus-
gefeilten Metallteile
stellt Ulrich Wein-
hold selbst her. Alles
muss am Schnür-
chen für lange Zeit
funktionieren

werden immer mehr Aufträge,
vor allem jetzt vor Weihnachten,
darauf bin ich schon sehr stolz.“
Einen Trecker mit Anhänger
drechselt er derzeit nebenbei.
„Das ist ein Weihnachtsge-
schenk, für wen, darf ich aber
nicht verraten.“ Parallel arbei-
tet er an Rattan-Stühlen. „Beim
Flechtenlernen bin ich fast ver-
zweifelt, aber jetzt geht es ruck

sende Euro, wenn man’s hand-
werklich nicht drauf hat“, kon-
tert Ulrich Weinhold. „Und die
Zinken für die Stühle?“ „Säge
ich per Hand.“ Es folgen noch
weitere Nachfragen des Land-
rates zu handwerklichen De-
tails, dann ist er überzeugt. „Das
ist eine ganz großartige Lei-
stung!“, resümiert er. „Große
Klasse!“ Das wichtigste ist der

Rohstoff - das Holz. „Ich ar-
beite nur mit Hartholz und Bir-
ke. Das Holz hole ich aus dem
Sägewerk in Drebkau und aus
meinem eigenen Wald.“ Nach
mehreren Jahren Ruhe kann es
verarbeitet werden - zu herrli-
chen Drechselarbeiten aus dem
Kuhstall in Wiesenthal 4a. Für
Drechsel-Anfragen: (03563)
92299. Jens Haberland

zuck. Leider hab ich keine Zeit,
welche auf Vorrat zu bauen.“
Die Aufträge sind sowieso Ein-
zelanfertigungen. „Und das al-
les bauen Sie mit diesen Hob-
by-Maschinen hier?“, fragt der
Landrat skeptisch. Tischkreis-
säge, Drechselbank, Mini-Ab-
richte, Ständerbohrmaschine -
alles ist da. „Ja klar, was nüt-
zen Maschinen für hunderttau-

Gedrechseltes aus dem Kuhstall
Ulrich Weinhold ist stolz auf seine Holzwerkstatt in Cantdorf


